
„Beweist durch die Tat. . .”
. . .dass Ihr anders denkt”: Ausstellung zum Widerstand der Weißen Rose ab 26. April im ASG
Es ist keine Ausstellung
„wie jede andere”, die im
der Verein „Weiße-Rose-Ar-
beitskreis” und Stadtarchi-
var Folker Förtsch ins Werk
gesetzt haben. Bilder und
Zitate sprechen eindring-
lich für sich.

„Beweist durch die Tat,
dass Ihr anders denkt” – die-
ses Zitat aus dem fünften
Flugblatt der Widerstands-
gruppe „Weiße Rose” gibt der
Ausstellung den Titel. Und es
ist gleichzeitig eine Aufforde-
rung an die heute lebenden
Menschen, insbesondere an
die Jugend, sich gegen Un-
recht, Gewalt und Unfreiheit
zu engagieren und mit Zivil-
courage auf jeden Versuch zu
reagieren, wenn die Men-
schenwürde getreten wird. 

Den Ausstellungsmachern
ging es nicht darum, das Le-
ben und Tun der Mitglieder
der Weißen Rose und insbe-
sondere der Geschwister
Hans und Sophie Scholl durch
eine Aneinanderreihung der
Lebensstationen und ihrer
Aktivitäten im Widerstand
einmal mehr zu dokumen -
tieren. „Wir wollten eine et-
was andere Ausstellung”, er -
klärten Stadtarchivar Folker
Förtsch und die Vereinsvor-
sitzende des „Weiße-Rose-Ar-
beitskreises Crailsheim”, Ur-
sula Mroßko bei einem Pres-
segespräch im Albert-
Schweitzer-Gymnasium, wo
die Wanderausstellung im
Foyer am 26. April um 16 Uhr
von Oberbürgermeister Ru-
dolf Michl eröffnet wird.
„Dass die Ausstellung bei uns

Premiere hat, macht uns
stolz”, betonte ASG-Rektor
Günter Koch. Die Eröffnung
wird mit Klezmer und israe-
lischen Liedern umrahmt.

Anlass für die Überlegun-
gen zu dieser außergewöhn-
lichen Ausstellung war die
Bitte des Bilgoraj-Komitees,
für die polnische Partnerstadt
deutlich zu machen, dass es
im Dritten Reich auch „die an-
deren Deutschen” gab, die
keineswegs mit allem einver-
standen waren, die sich eben
nicht aktiv am Unrechtsstaat
beteiligten oder einfach nur
wegschauten. Dass Hans
Scholl, einer der führenden
Köpfe der Weißen Rose aus
Ingersheim stammt, legte na-
he, sich mit dem gewaltfrei-
en Widerstand dieser Gruppe
beispielhaft auseinanderzu-
setzen. 

In zweijähriger intensiver
Diskussion wurde ein Kon-
zept entwickelt, das eindring -
lich mit Bildern und Zitaten
arbeitet – ohne vordergrün-
dig belehrend zu wirken (zu
den Inhalten siehe nebenste-
henden Kasten). Es ist aller-
dings auch eine Ausstellung,
die man nicht einfach „kon-
sumieren” kann. Die intensi-
ve Auseinandersetzung im
Unterricht ist nicht nur er-
wünscht, sondern geradezu
eine Herausforderung. „Da-
nach wird die eigentliche Ar-
beit beginnen”, betonten Stu-
diendirektor Günter Koch und
die ehemalige ASG-Lehrerin
und aktives Weiße-Rose-AK-
Mitglied Dietlinde Bialluch.
Die Wanderausstellung bietet
damit eine Möglichkeit der le-
bendigen Auseinanderset-
zung mit dem Nazi-Terror wie

Filme und (die immer weni-
ger werdenden) Zeitzeugen
und Besuche an Orten, die die
Brutalität des NS-Regimes vor
Augen führen.

Es geht – zweitens – dar-
um, die ungebrochene Ak-
tualität der Ideale der Weißen
Rose zu verdeutlichen und sie
zu leben. Die Ausstellung soll
– drittens – die Diskussion in
Crailsheim befruchten, wie
man mit dem „Vermächtnis”
der Geschwister Scholl um-
geht, erklärte Ursula Mroßko.
Dazu bietet insbesondere die
letzte der 18 Tafeln Anlass.

Die 18 Tafeln werden nach
dem 21. Mai (so lange ist die
Ausstellung im ASG zu sehen)
auf die Reise nach Bilgoraj ge-
hen. Dort erhalten die Besu-
cher und Schüler für den Un-
terricht eine Broschüre, die
die Texte der auf den Tafeln
in polnischer Sprache doku-
mentiert. Die Ausstellung
bleibt in der polnischen Part-
nerstadt bis Ende August.
Nach dem Sommerferien
wird sie in Schulen in Crails-
heim und in der Umgebung
gezeigt. 

An der Finanzierung betei-
ligen sich die Landeszentra-
le für politische Bildung (sie
steuert die Hälfte der rund
7500 Euro Gesamtkosten bei),
der „Weiße Rose Arbeitskreis
e.V.”, das Bilgoraj-Komitee
(polnische Broschüre), die
Stadt Crailsheim (deutsche
Broschüre) und der Verein
„Gegen Vergessen und für De-
mokratie.” Sehr günstige Prei-
se von Layouter und Drucker
hielten die Kosten in über-
schaubaren Grenzen. ks
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Über eine gelungene Ausstellung, die es in dieser Form noch
nicht gibt, freuen sich: (von links) Stadtarchivar Folker Förtsch,
die Vorsitzende des Weiße-Rose-Arbeitskreises, Ursula Mroßko
und ASG-Schulleiter Günter Koch. Foto: Siewert

18 Tafeln in der Ausstellung

Es geht um
Zivilcourage
Junge Menschen sollen
ohne Bevormundung
aus der Geschichte ler-
nen. Die Wanderausstel-
lung ist für Schulen in
Crailsheim und in den
Crailsheimer Partner-
städten konzipiert.

Auf 18 Tafeln wird der
Weg der Weißen Rose, von
Hans und Sophie Scholl,
in Bildern und Zitaten so
skizziert, dass ihr Weg in
den Widerstand gegen das
NS-Regime im Licht der
damaligen Ereignisse er-
kennbar wird. Ihr Kampf
gegen den Unrechtsstaat,
gegen Diktatur und Füh-
rerprinzip, für Selbstbe-
stimmung statt „Volksge-
meinschaft” wird ebenso
verdeutlicht wie die The-
men Jugend erziehung,
Freiheit statt Unterdrü -
ckung, Mitmenschlich-
keit gegen Rassismus und
Völkermord. Es geht um
Militarismus/Krieg, um
Völkerverständigung statt
Imperialismus und „Le-
bensraumpolitik” und um
den Totalen Krieg. Veran-
schaulicht werden die
Entscheidung zum Wi-
derstand und die Ziele der
Weißen Rose, die auch
heute noch aktuell sind.
Schlussendlich heißt ein
Thema „Lernen aus der
Geschichte”, und deutlich
wird, was Engagement
und Zivilcourage heute
bedeuten und was Crails-
heim und die Weiße Rose
verbindet. ks

Bekannte kamen auf Florian
Butz zu und fragten, ob sie
nicht seine weißen Tauben
für eine Hochzeit „mieten“
könnten. Die Sache sprach
sich herum. Nun brachten
die weißen Tauben bereits
rund zehn Paaren Aussicht
auf besonderes Glück.

Mama Karin schmückt in
der Regel den Korb, in dem
die weißen Tauben abgeholt
werden. Kommt das Hoch-
zeitspaar aus der Kirche, wer-
den die lebenden Friedens-,
Liebes- und Glückssymbole
vor dem Brautpaar aus dem
Korb gelassen, steigen in den
Himmel und drehen dort ein

paar Runden über den Köp-
fen der Hochzeitsgesell-
schaft, bevor sie ihren Heim-
flug antreten. 

Bisher sind alle Tauben
vom Flug zurückgekehrt.
Schätzungsweise zehn Mal
wurde der Service bei Flori-
an bereits nachgefragt. Wer-
bung macht der junge Tie-
fenbacher für seinen Service
bisher nicht. „Das spricht sich
rum und zuviele Anfragen
möchte ich auch gar nicht ha-
ben,“ so der Realschüler, für
den bei der Sache immer ein
tüchtiges Trinkgeld abfällt. 

Bereits vor vier Jahren be-
gann Florian mit der Tau-
benzucht. Eine junge Taube

war vom Dach gefallen. Beim
Aufpäppeln hatte Florian
Glück. Die Taube überlebte
und wurde flügge. Opa Otto
baute daraufhin das erste pro-
visorische Taubenobdach.

Vor drei Jahren vergrößer-
ten dann Vater Robert, Opa
Otto und Nachbar Horst Mai-
er den Taubenschlag. Aus der
einen Taube wurden nach
und nach 25 Zuchtpaare, dar-

unter eben auch 15 weiße
Paare, die nun auf Hochzei-
ten eingesetzt werden. mbu

❑ Kontakt 
Florian Butz, Telefon 2 37 84

Florian Butz (14) aus Tiefenbach wurde durch Bekannte auf ein ganz eigenes Geschäftsmo-
dell gestoßen: das Vermieten von weißen Tauben für Hochzeiten. Foto: Butz

Weiße Tauben
zur Hochzeit

Florian Butz (14) bietet besonderen Service an


